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mMmoOosexualität ıst er Im ern eiıne Glaubensgrundsätzen seIiıner Kirche
rage der Wahrheit » Nicht imstande festhält Aber hne eine radikale K E-

vision der herrschenden asexuellenseın, für die anrneı aufzuste-
hen, INa nachvoallziehbar seln, un Theologie, die ott und Sexualität
für viele VOIT1 UNS WarTr S eın langsa- vollständig voneinander separlert,
MIr und schmerzlicher Prozess ird auch die sOziale Ausgrenzung
lernen, überhaupt die anrneı nıcht nachlassen.
gCcn können. Aber über eınen lan-
gCcN Zeitraum hinweg nicht für das Michael Brinkschröder
einzustehen, VOon dem InNan weil,
dass 5 die Wahrheit ISt, kannn nıe-
mals gerechtfertigt werden.«

Auch WEln Alison In » Faıth DEeY- Qadesh Revealed?ond mesentment«, das mittlerweile
auch INnS Spanische übersetzt WOT-

den ISt, un in »On eing |iked« MUur Samueler
Fragmente jefern will, enthalten
sIe doch In NUCeEe eınen systematı- Openly Gay. Openliy Christian

How the Bible Really IS Gayschen Ansatz schwuler Theologie, rien  V, Leyland Publications,der eine traditionelle Katholische San Francisco 1999, 160 eiten,Theologie muiıt der girardianischen
Varıante der Säkularisierung aus der
Perspektive des Opfers verknüßpft.

Samuel| ıe Stärke dieses anthropologisch- Kader, seılt 975 In der
sozialpsychologischen Zugriffs liegt christlichen Schwulenbewegung
In der hohen Selbstkritik und Im aktiv, CC-Pfarrer In Gemeinden
Insıstieren auf der Wahrheitsfrage. In Australien und den Vereinigten
Fr hat aber auch seıne dunklen Fle- Staaten, stellt In diesem Buch seıne
cken. |)azu gehö Z eınen die grundlegenden edanken SA The-
nahezu vollständige Ausblendung Kirche und Homosexualität dar.
der Geschichte, insbesondere die Dabei egegnen wır zunächst
Geschichte der Konstruktion Vo altbekannten Texten des Alten Jes-
gleichgeschlechtlicher Sexualität amentes
und »homosexueller Rollen«. Vor Al Sodom
lem aber führt die Konzentration auf
die sozialen Mechanismen der Aus- L evıiticus und das (‚esetz

/ durch die sich der Kleri- gadesh eın Wort un seine (e-
kale Männerbund konstituiert, dazu, SChNHhICATeE
dass die theologischen Ursachen Besonders Im etzten Beispie!
dafür nıcht tiefer erforscht werden. zeigt Kader, wIıE csehr UÜbersetzungen
Alison gibt sich welıt der Ilusion Texte In ihrer Bedeutung verändern
nin, dass f auch als schwuler Pries- können. Die Überschrift diesem
ter un eologe eın »guter 0_ Teil Ist Programm: »Qadesh Re-
k« bleiben kann, der treu den vealed« macht deutlich, dass dieser
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Begriff Hısher meılst falsch verstan- verschiedensten Bibelausgaben, VON

den wurde. |)as ıst freilich nıchts der King-James-Bibe!l His F: atholi-
Neues on Herman Varll de Spi- schen Joseph New Catholic Fditi-
jker hat 968 in seIıner [)Dissertation O kommt ET der UÜberzeugung,
» [DIie gleichgeschlechtliche ZUN@eI- dass die meılsten dieser UÜbersetzun-
gung« auf die Auseinandersetzung gCcn {zWAädT »Malakos« und »arsenoko-

diesen Begriff hingewiesen und 1T0S« mıt homosexuellen Begriffen
243 In eıner Fulßnote vermerkt: hbenen 1E  s Nach er enthalten

» Die Vulgata übersetzt hier gadhesh diese Bibelstellen, da die griechische
(Kollektiv), WIE In Kg 14,23 und Welt weder diesen Begriff noch die

naturwissenschaftlichen Erkenntnis-in Kg 22 45, und gedheshim mıt
‚effeminatus:« und gab damit Anlass, hatte, jedoch kein Wort Z HO-
diese JTexte auf die homosexuel- mosexualität.
l Prostitution beziehen. Doch Hıer Dringt Kader eınen Interes-
schon Dii 231 ird dieses Wort mıt santen edanken Ins Spiel, der für
e  Or< übersetzt«, Vall de Spi- die x-Gay-Bewegung VOTlT) zentraler
jker. er zieht lediglich die 611 Bedeutung Ist In Kor 6,9-11 sind
herausgekommene englische King- den angesprochen Korinthern
James-Übersetzung der Bibel, die auch Leute, die »mMalakoj« und » dal-
His INnS Jahrhundert Geltung hat- senokoitoi« SCWESCN sind erden

un die Konkordanz VOon Strong, SIEe Nun dadurch, dass SIE »reinge-die seit 894 in Auflagen waschen, geheiligt, gerecht ‚W OT-erscheint, ate DITS Kıng-James- den sind iIm Namen Jesu Christi«
Bibel übersetzt das hebräische Wort heterosexuel|l? Musste dann nicht
mMıt »SOdOomit«, Was natürlich talsch jeder Christ automatisch heterose-
ISt, aber gerade das Denken der da- xuel| sein?® Neın, sagt ader, auch
maligen Theologie wiedergab. er als Christen bleiben SIE homose-
verwelst hier überraschenderweise xuell. Kader zıtıert hier ehemaligenicht auf die Vulgata der die Septu- Sprecher der Ex-Gay-Organisation
agınta, die unterschiedliche Uberset- » Exodus«‚ die deshalb
Zungen für gadesh anbietet. rücktraten, weil ES vielen Menschen

DITZ rage, ob hier homosexuelle unmöglich ist, ihre sexuelle Orien-
Kultprostitution gemeınt ISst, Ist schon tierung äandern.
Jänger umstritten, Was el Kader üb- Im folgenden Kapite! behandelt
rigens niıcht hinterfragt ird er Bibeltexte, die Nan seltener

Im zwelıten ausführlicheren Teil diesem ema hört. » DIie Funu-
seInes Buches beschäftigt sich K chen sind herausgehoben«, titelt
der mMit den 7ur Debatte stehenden Kader gleich Anfang. Ausgehend
Texten des Neuen JTestamentes, »die Vo 9,10-12 über |)an 1,3-9,
schwulen Menschen die Ohren der Funuch in der Einheitsüber-
gehauen werden«. Bel ichtung seizung mMıt dem Beruf »Oberkäm-
der griechischen Begriffe der unter- [NEeTET« übersetzt wird, kommt er ZuUur

schiedlichen Übersetzungen In den Verheißung die Eunuchen, wIıE
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unkritisch auf ohn Boswells BuchSIEe In Jesaja 56,3-8 lesen Iıst DITZ
Erfüllung dieser Verheilßßung sieht Ka- » Same-Sex Unı0o0ns in Premodern
der In der begegnung VOoT' Philippus Lurope« 1994), das Ja keineswegs
mMıt dem Kammerer der athiopischen unumstrıtten Ist (siehe etiwa ernd-
KOnIgIN Kandake (Apg „26-3 Phi- Ulrich Hergemöller »Sodom und (40-

morrha«, Hamburg 1998, ffI1ppUS tauft diesen »Eunuchen«, WIE
65 iIm griechischen Eext steht für
die gesetzestreuen Juden eın UJn- In Z7WEeI Schlusskapiteln kommtding Hıer sehen WIr in der frühen Kader auf grundsätzliche rragen desKirche Ansätze, WIE sich über e Legalismus sprechen und
setzesdenken hinweggesetzt ird hier »die utte Davids« (Einheits-Allein der Gilaube und das Festhalten übersetzung), die wieder errichtet

Bund mMıt ott berechtigt zur Teil- werden al Amos SA Apg 151 O)habe Reich (Jottes. Allerdings Ist den Tempe! Salomaos (vgldiese Interpretation VOINN 191 ()-17 Sam Z [)amıt versinnbildlicht
nicht ICU, ZU Beispie!l In Varl) er eine Geisteshaltung: Fine Kır-
Uyens »Evangelische Ethik« (Base!l che, die mehr nach dem (jesetz lebt,
957) un Im sogenannten » Protes- als GOoON ständig Lob und Dank
tantenbericht« 1961 Van de SpI- gCNn, will (jott nicht IC die utte
jker hat dem 968 in seIner schon des Mose der der Tempe! Salomos
genannten UDıissertation widerspro- mMiıt festen ıten und Brandopfern
chen 90) ol wieder errichtet werden, SOTM-

dern die Hutte Davids, Lieder,Kader bringt noch eiınen meırnes
ISsens ext In die Diskussion Psalmen un Hymnen erklingen.
eın Z In dem ebot, sich Wıe auch eın Gebäude Aaus$s (Gjesetzen
VOT der Darbringung des Opfers miıt eine Kirche (OT macht [)Dazu bringt
dem Bruder versöhnen, tauchen Kader in diesem Buch manch

Gedanken, wWwenn auch einiges Hes-die Worte und »MNOTOS« auf,
SEr hätte verarbeitet werden können.Schimpfworte, mMıt denen ([Nan den

Bruder beleidigt Hat, die mıit » Weich-
I« der »Warmduscher« In UNSES- Thomas Wagner
[el hneutigen Jargon übertragen
waren, vielleicht noch drastischer.
[Diesen verbalen Diskriminierungen
ird eıne klare Absage erteilt.

|)as folgende Kapite! behandelt
die gleichgeschlechtlichen L iebes-
geschichten: aVı und onathan
und Ruth und Naomı. arın eIn-
geschlossen Iıst eın UÜberblick über
die historischen /eremonien für
gleichgeschlechtliche Bindungen In
der Kirche. Hıer bezieht sich Kader


